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DIe Religionsfreiheit Vvon «Miırar1ı
bis ZU «Syllabus»

\Der zunächst VO zahlreichen ultramontanen Pu- der Papst, ohne die Zeitung ıL Ayenir» oder ihre
blizisten un sodann VO  H 1US als c«der Irrtum Mitarbeiter CMNNECI, entschieden 1ne 1Nnza

der VO:  5 ihnen vertretenen Ideendes Jahrhunderts» gebrandmarkte Liberalismus in
all seinen Ausprägungen un insbesondere die Re- Erinnern WITr kurz daran, unte: dem Einfluß
ligionsfreiheit wurden 1m 19 ahrhundert wieder- VO:  = La Mennatis die französische Zeitung ıL Ayve-
holt VO  u Warnungen oder selbst formellen Ver- NIrY einen 7welfachen ampfru: rhoben hatte, der
urteilungen VO'  5 seiten der kirchlichen Autoritäten 1m Ausland ein starkes Echo auslöste: den
und namentlich des Heiligen tuhles getrofien. Un- vallikanischen Bestrebungen den Ruf nach der Un-
ter diesen en des Lehramtes DZEN we1l Ooku- abhängigkeit der Kıirche VO  D der Staatsgewalt und
GCiite hervor, die e1in besonderes Gewicht besitzen den Ruf nach dem freiwilligen Verzicht derC
und in der olge sowohl von den Theologen w1e auf den S1Ee kompromittierenden Schutz, den S1Ee
VO den antikatholischen Polemikern rfeic. VO:  5 seiten des Staates geno. Dieses doppelte An-
ausgebeutet wurden: das Rundschreiben u Mirarı egen, welches das unftfe: dem Ancıen rEILME efr-

Gregors XN und der «S yllabus» VO SuUlDEe- chende System der Staatsreligion und der priv1-
zember 1864, der INM! mMmit der Enzyklika legierten Kirche durch die Irennung beider Ge-
«Oyanta CTa Pius erschtien. Von der einen W1e walten blösen wollte, wurde 1m Namen eines TEe1-
VO:  a der andern Seite wurde 1Ur oft übersehen, heitsideals vorgebracht, das La MennaI1s dazu führ-
daß inNnan diese päpstlichen Dokumente wieder in U, den Absolutismus und den Begriff eines Ön1g-
ihren historischen Kontext eingliedern muß, LUmMSs VÖO  = Gottes Gnaden bekämpfen un für das
ihre wirkliche Tragweite und ihre bleibende Be- Recht der Nationen (des belgischen, polnischen,
deutung für die Lehre der Kirche erfassen . iıtischen Volkes) auf Erringung ihrer Unabhängi1g-

keit einzutreten. Diese Anschauungen, die ZUr Sall-
P Die EnzyRlika « Mirarı zen politischen Philosophie der Restaurationszeit

1m Gegensatz standen und über die mehrere Re-
Das berühmte Rundschreiben «Mirarı VO gierungschefs mit Metternich der Spitze* sich

August 52 das für immer mMIit dem Anden- 1n Rom beschwert hatten, mußten insbesondere
ken 1a MennaI1s den ersten Propheten des ka- Gregor VOT den Kopf stoßen, der nach den
tholischen Liberalismus zusammenhängt, WAar Aufständen, die 18530 1im Kirchenstaat ausgebro-
nıcht, W1e dreißig a  re spater die Enzyklika hen M, ein scharfes Auge auf die efrahren
«Oyanta CHTAaY” Pius aUuUSdfucC das 11- hatte, 1n welche die 1berale Agitation die irdische
berale System gerichtet. Hs War die NZY.  a Herrschaft des Papstes rachte. HKs konnte kaum
Gregors DOVAL und WAar nfolge der rtevolutionären ausbleiben, daß der Papst ngst, die moder-
Wiırren, die den Kıirchenstaat beunruhigten, LEeN Ideen könnten Z Auflösung des Kirchen-
fast We1 re verzögert worden. as Schreiben taates führen, sich mit NerE S1e wand-
entwirft ein düsteres Bild der betrü  en Lage, te»>.
1n der sich die Kıirche Beginn dieses Ponti1  Ates Zitieren WI1Tr einige besonders charakteristische
befand, und macht auf drei Hauptgefahren auf- Stellen:
merksam: auf den VO:  } La MennaI1s se1it mehreren Wr kommen 1U:  =) einer leider höchst erg1e-Jahren mit solcher Kraft bekämpften Rationalis- bigen ue. der beklagenswetten Übel, dieJl
iN1US und Gallikanismus, ber uch auf den Libera- wärtig die Kıiırche heimsuchen: ZU Indiferentis-
lismus. Und 1n diesem dritten Punkte desavoulierte INUS, jener schlimmen, MG böse Men-
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schen stig überall verbreiteten Ansicht, das heiten», Kultus- und Pressefreiheit inbegrifien, Tuür
und "Lor verschließen. Der Beweıls hierfür liegtSeelenheil erlangen, komme nıiıcht auf das

Glaubensbekenntnis d sondern se1 11Ur verlangt, 1in der Tatsache, daß ZUT gleichen Zeıit, als inNan die
Enzyklika « Mirarı ausarbeitete, der Papst, eNTt-eın rechtes un! anständiges sittliches Leben füh-

LCIL dem Drängen VO:  a gewisser Seite, die bel-
Aus dieser gallz verdorbenen ue. des ndıf- gyische Verfassung VO:  5 1831I, die auf diesen. TEe1-

ferentismus erfloß die bsurde un: irrige Meinung heiten un: dem Prinzip der Trennung VO:  ( Kirche
und Staat baslierte, nıcht NUur nicht verurteilte, SO-oder vielmehr Verrücktheit, jedem Menschen sSe1

Gewissensfreiheit 7uzuerkennen und garantle- dern zudem den Generalvikar Sterckx, der in Bel-
1'G116 Zu diesem höchst verderblichen Irrtum führte gien und 1n Rom als Anwalt für S1e eingetreten WAaflT,
die volle und unbeschränkte Meinungsfreihelt, die gewlisser DenunzlilationenZErzbischof von

MechelnZUE chaden der Kirche und des Staates sich über-
allhın ausbreitete, und VO der einige höchst Indessen 1st uch offensichtlich, daß Rom leb-
verschämt behaupteten, S1e gereiche der Religion haft wünschte, dieses Regime möge ine Ausnah-
ZU Vorteil ‚Was für einen schlimmeren 'Tod S1bt 981 ein bloßer Notbehelf leiben Man WAar nıcht

für die eele als die Freihelit des trtums gewillt, sich Von sich 2US der oyroßen Vorteile
begeben, die MNal in dem VO Ancıen regLINE über-Augustinus. Nachdem VOll den Menschen jeder

Zügel, wodurch S1e auf den Pfaden der ahrhe1 NOMDA| System der Begünstigung der Kirche

gehalten wurden, MMist, und da schon ihre uUurc die Staatsgewalt enhofite ein System,
ZU. Bösen geneigte Natur S1Ee dem Abgrund —_ das, Je ach dem Land, 1n den melsten katholischen
treibt, können WI1r üurwahr ZCN, ‚der chlund Staaten noch mehr oder weniger umfassend 1n
der Unterwelt‘ (Apk I, 2) se1 geöfinet worden, Aaus Kraft gEC  €  en WAr. Nun ber wollte La Menna1s
dem Johannes Rauch mM steigen sah, der die eben, daß inan VOIl sich AUS überall auf dieses SYy-
Sonne verhiinsterte Stem verzichte, da mehr chaden als Nutzen

Hierher gehört uch die höchst verderbliche st1fte [Diese absolute Forderung Wa CS, die Rom

Pressefreiheit, die 11A4l n1ie verwünschen und nicht gelten lassen wollte
verwerfen kann und die doch VO:  S manchen mit Übrigens 1St unmöglich, der verharmlosen-

den Auslegung einer Anzahl nhänger La Men-olcher Hartnäckigkeit gefordert und verbreitet
wird. ) na1s’ folgen, die behaupten dürten glaubten,

der die Enzykliıka « Mirarı tadle bloß dies, daß derAuf ine Darlegung der Vorteıile, die 2US

Indexgesetzgebung erwüchsen, folgte sodann ine Ayenır) für das 1CUC Regime der Trennung V OIl

Kirche und Staat eintrete, mi1t andern Worten, S1eVerurteilung der VO Ayvenıir» vertretenen Iren-
NUunNg VO Kirche und Staat enthalte keinerle1 Lehraussage, sondern le-

WIir können für die elig1on und die Staatsge- AUC. ine Mißbiligung einer andlungswelse,
walt nıchts Erfreuliches prophezeien 2AUS den Wün- die 1m 1nDlıc. auf politische Umstände für den
schen derer, welche die Kıirche VO Staate tLrennen gegebenen Moment als nıcht erklärt WEeET-

un das gegenseitige Einvernehmen 7wischen de Tatsächlich aber hatte der Papst 1n jenem eiljle

Staatsgewalt un Priestertum zerstoren möchten. des Rundschreibens, der über den Liberalısmus
Oftenbar fürchten die nhänger der schranken- handelt, ine Lehre arlegen wollen. Die eolog1-
losesten Freiheit diese Eintracht, die sich für sche Kommiss1ion, die VO aps Z Beurteilung

des Ayenıir) einberufen worden WAaLl, hatte die Kra-Kıirche un! Staat als g1uC  C. und segensvoll C1I-

wlesen hat 3} XC entschieden autf das Gebiet der Doktrin verlegt
und WL ZU: chluß gekommen, die Verherrli-Um diese Verurteilung des liberalen Systems

richtig interpretieren, darfManl nıcht bloß auf die chung der Souveränität des Volkes, die Trennung
VO  n Kirche und Staat sSOWwle die Kultus- und TEeS-befremdliche Schroffheit der schwulstigen Formu-

lierungen des kurialen Lateins achten, sondern MU. sefreiheit selen scharf tadeln, da diese 'I1heorilen
INhan verschiedenen Dingen echnung tragen, die einem gewissen verwerflichen Indiferentismus
U11S5 über die eigentliche Meinung des Papstes Auf- entsprangen. S1e ugte den Rat bel, diesen Ideen
schluß geben {Diese WAarı in Wirklichkeit viel kom- die katholische Lehre über den rsprung der Ge-
plexer, als auf den ersten Blick sche1nt. walt, ber die Förderung der Religi0on uUufC. die

Erstens i1st beachten, daß MNal Rom niıcht staatliche Macht und über die soziale Notwendig-
beabsichtigte, in der Praxıis YUen «modernen TEe1- keit der ahrhe1 entgegenzustellen?. Kın 7zweıtes
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Argument ist noch entscheidender: Der Briet des mußlte ohne weılteres den Anschein ertwecken,
Kardinals Pacca La Mennaı1s, wotrtin die- S1e machten diesem System Konzessionen un! näh-
SC 1m Namen des Papstes angab, welche Stellen mmen Positionen e1n, die logischerweise ihm führ-
der Enzyklıka ihn beträfen, wlies WAartr auf Fragen ten. Dies U1I11SO mehr, als S1e sich nicht genügen
des Vorgehens hın, aber uch auf Punkte, welche mit der rage beschäftigten, aufgrund welcher
die TEe etrefien Prinzipien und nötigen Unterscheidungen un: Klä-

Die römische Haltung ZUrTFT elit des Rundschre1i- LUNSCH möglich se1in würde, die een der Demo-
bens uMirarıisAßt sich SOMIT umre1ißen: Man kratie und der Freiheit, dieer der Kirche
toleriert notgedrungen das Regime der modernen konzipiert worden und sich in einem ihr
Freiheiten 1n den Fällen, nicht umgehen feindlichen Geist entwickelt hatten, dem Christen-
ist, und der edingung, daß die Rechte der TUu:  3 assimilieren !
Kirche nicht geschmälert werden. em 1S% inNnan

damıt einverstanden, daß da, die verfassungs- Der Syllabusmäßigen Freiheiten VO:  D der öftentlichen Meinung
CEIZWUNSCH worden1, die 4Atho.  en die Ver- Von Gregor V 1n mancher Hinsıcht sehr VeCL-

eidigung der Religion un der C auf diese schieden und weniger als darum besorgt, das
Plattform verlegen. ber iNnan welst hingegen fOT- den Männern der Restauration leg1itimistische
mell die Behauptung zurück, die Rechtsgleichheit rinNZz1p jeden Preis verteidigen, zeigte 1uSs
für alle, atholiken und Nichtkatholiken, un die L der 1846 auf iıhn folgte, doch keine größere
Freiheıit, oleich welche Lehre verbreiten, stelle Hinne1igung liberalen Regierungsformen als se1n
ein en und einen Fortschritt dar Man Ist 1m (Ge- Vorgänger und VOTL allem dachte Nau wlie
genteil der Ansicht, ein olcher Zustand se1 un dieser 1n der rage der Beziehungen 7wischen der
für sich keineswegs VO:  - Gutem. C und dem Staat 12 Die revolutionäre Krise

Zur richtigen Beurteilung des päpstlichen Do- VO:  ) 15458 und die Reaktion, die S1e 1n Tanlz Kuropa
kuments S1ind indessen wel unge klarzustellen. auslöste, mußte ihn übrigens in seinem Miıßtrauen
Erstens, W: der aps die Gewissensfreiheit — gegenüber dem System der modernen Freiheiten
rückwelst, gebraucht 7zwe1imal Ausdrücke, die bestärken. Dadurch, daß diese Krise aufdeckte, wIlie
ine schrankenlose Freiheit bezeichnen: Dlena IIa sehr die traditionelle Gesellschaftsordnung
aimmoderata Libertas 0PINLONUM ‚ JFeN0 quinpeW erschüttert WAaL, hatte S1e das große Problem, mMmI1t
adempto». Man 1st umMmMso eher genelgt, anzunehmen, dem sich die katholische Welt se1it dem Beginn des
daß sich die außerst scharten Urteile der Enzyklika ahrhunderts auseinanderzusetzen hatte; mi1t

diese zügellose Freiheit richten, WEL1LL1 inan chärfe gestellt, die rage na:  C. welche Haltung
die Bemerkung en die Gregor XVI in der InNnAan gegenüber der Welt einnehmen solle, die AUS

olge ZU Zaren 1kolaus machte: «Man darf der geistigen und politischen Revolution des 18
die Gewissensfreiheit nicht verwechseln mit der ahrhunderts hervorgegangen WAalL, un! insbeson-
Freiheit, kein Gewlssen haben»°9. dere gegenüber dem 1n der Deklaration der Men-

Mag sich MI1t dem Vorhergehenden oder schen- un:! Bürgerrechte proklamierten Regime
verhalten die 7weilite Bemerkung 1sSt viel wichtiger, der bürgerlichen und religiösen Freiheiten. Die

die eigentliche Iragweite der Enzyklika VeLr- eftigen Stürme, die während einigen onaten
stehen. Was das Dokument verwirft, 1st oftensicht- Sanz KEuropa aufs LIECEUC erschüttert un uch den
ich ine Apologie der Freiheit und der Freiheiten päpstlichen ton nıiıcht verschont hatten, konnten
aus einer naturalistischen 1C des Menschen her- alle, die der Ansicht9daß 7zwischen den rin-
2AUS, Rom hatte entdeckt, daß der konkrete Libera- zıplen VO:  5 1789 und der Zerstörung der tradit1o0-
lismus VO:  w AM: entschieden für die Kmanzı1pa- nellen Werte auf gesellschaftlichem, mortalischem
tion des Menschen VO:  5 Gott eintrat unı den Primat und religiösem Gebilet ein ditekter Zusammenhang
des Übernatürlichen bewußt bestritt. Gewiß, der bestehe, in ihrer Überzeugung 1Ur bestärken. Se1t-
Standpunkt der Mitarbeiter des Ayenır) Wa ein dem zahlreiche Seelenhirten un äubige
anderer; S1e machten sich die philosophischen traditionalistisch eingestellt, sahen das eil 1Ur in
Grundlagen des liberalen Systems und namentlich einem autoritären Katholizismus und suchten 1mM
den theoretischen Indifierentismus, auf den die Schoße eines ofhziell katholischen Staates der Kir-
NZY.  a zurückführen will, nicht eigen, 1m che 1ne privilegierte Stellung und außeres Anse-
Gregente1l1°, ber in der Perspektive jener elit hen, ein dem tTuCcC der öftentlichen einung EenNt-
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ZOgECNCS Regime erhalten oder zurückzugewin- Sehnsucht ach der «guten alten Zeit», die Re-
11611. Darautf bedacht:, her den chwachen keinen gyierungen auf Ansuchen der Kirche hın die Propa-
Anstoß geben als den Starken, machten S1e gel- gyanda nichtkatholischer ulte oder den Vertrieb
tend, daß die Massen, VOLIL Lem die Bauernmassen, c«schlechter Bücher» unter sagten. He diese alar-

mierenden Nachrichten brachten 1us vollendsdie noch die weıitaus überwiegende enrher der
europäischen Bevölkerung ildeten, einer 1n Ehre ZU Überzeugung, der Liberalismus, der die Phi-
stehenden un! VO  H der staatlıchen Gewalt NEeT- losophie der Enzyklopädisten des Jahrhunderts

1n sich 7usammenfaßte und VO der französischenkannten Kirche weniger leicht den Rücken kehren
würden 13 Revolution 1n ine politische Form gebrac WOTL-

1)azu kam, daß 1m Namen der modernen TEe1- den WAaL, se1l in der "Lat cder Irrtum des Jahrhun-
heiten die Souveränität des Papstes über den Kıir- derts » un bestehe für ıhn dieC. diesen Irr-

u ein weiteres Mal brandmarken un die Ka-chenstaat in Frage gestellt wurde und die piemon-
tesische Regilerung ine la1zistische Politik verfolg- holıken auf alle die manchmal subtilenFormen auf-
te, die nıcht 1U die ICAUS Sektoren des Ööftent- merksam machen, die diese Tendenz nach Be-
en Lebens verdrängte, die S1e se1it ahrhunder- freiung des Menschen VO  m} den intellektuellen und
ten als die ihr recht 7zustehende Domäne be- moralischen Pflichten, die sich für ihn Aus der fHen-
trachtete, sondern auch daraufabzielte, die Ordens- barung ergeben, konkret annımmt. Denn obwohl
leute vertreiben, die Priester gefangenzuneh- einsah, daß MNal 1n manchen Fällen nıcht darum

herumkomme, die auf diesen berühmten moderneninen und der protestantischen Propaganda, VO:  } der
Nal VOLT lem 1n Italien des Risorgimento SC.  m- Freiheiten aufgebauten konstitutionellen Regimes

Auswirkungen befürchtete, freien Lauf las- anzuerkennen und da 1n gewissen en selbst
SCmM1 nützlich se1in könne, sich ihrer bedienen, der

Es versteht sich, daß un diesen Umständen Kirche 1ine möglichst grohe Wirkungsfreiheit
manche Geistlichen sich orge machten SZCH der sichern, WAar der aps der Meinung, daß JeEWlsse
wachsenden Sympathien, mMi1t denen die eralen liberale Katholiken, besonders in Frankreich und

Italien, WCC1I111 uch 1in Absicht, sich dochIdeen 1in gewissen katholischen Kreisen aufgenom-
i1iNEeN wurden 14., S1e uMnso mehr beunruhigt, leicht nach dieser tatsächlichen Lage richteten und
als ihnen als Konservatıven, die Zzumelst instink- mehr und mehr in Gefahr gerleten, VO einer prak-
t1V der Vergangenheit verhaftet blieben, schwer tischen Haltung einer theoretischen Übernahme
tiel, 7zwischen den ewigen Wahrheiten, denen der naturalistischen und indiferentistischen TinN-
jeden Preis festzuhalten iSst, und den zeitbedingten ziplen hinüberzugleiten, die 1n seinen ugen die
Strukturen der kirchlichen oder bürgerlichen Ord- weltanschauliche Grundlage des Liberalismus bıl-

deten 15. Immer mehr erschilen 1ıhm darum inenung unterscheiden. Außerdem S1e VO

der das Jahr 860 hın WKfrapplerenden ernstliche Warnung unumgänglich. Diese War-
Tatsache beeindruckt, daß die Liberalen überall da, Nnung erfolgte 1m S yllabus» und in der Enzyklika

S1e ZUr!Tr raC. kamen, auf ine kirchenfeindliche «Oyanta CT A, der dieser einen Anhang bildete
Gesetzgebung hinarbeiteten. Obwohl bloß ein Anhang, ertfegte doch die Auf-

Der aps sollte seinem atz 1im Zentrum der merksamkeit des vyroßen Publikums 1el stärker
als das Rundschreiben selber.Christenheit auf die Vorhaltungen all derer, die

ihn iner klaren und entschiedenen Meinungs- Die beiden Dokumente, die se1lt 1559 1ın orbe-
aäußerung drängten, uUumMmmsSo williger hören, als gleich- reitung standen 16 wurden 1m Dezember 864 VOCLI-

öffentlicht S1e sollten eine Summa der modernenzeit1g verschiedene Faktoren zusammentrafen, die
Hauptirrtümer bilden, auf die 1uUS bereits 1inihn in seiner Besorgn1s bestärkten: ine immer StAar-

kere Hinneigung zahlreicher italienischer Katho- seinen VNlokutionen «S Inguları guadarız) VO 1554
liken «konzihlaristischen » Ideen; NCUC loster- und Maxıima Quidem» VO:  a} RG2 sprechen gekom-
feindliche Maßnahmen in verschiedenen Ländern mmen WAr. DiIie Enzyklika !7 beklagte äsich 1in 1em-
Kuropas und Amerikas. 1nNe überaus ICRC ät1ig- lich allgemein gehaltenen Wendungen über die —

keit der nach Lateinamer1ika ausgewanderten Pro- maßenden Ansprüche des Staates, die Ordensgesell-
schaften unterdrücken und die Unterweisungtestanten untfe den auf die Glaubensverteidigung

chlecht vorbereiteten Volksmassen und in trank- der Jugend sich allein vorzubehalten;: über denVO

reich der Erfolg des Lebens Jesu» Renans und Gallikanısmus und Josephinismus übernommenen
der atheistischen Philosophie Littres, weckten die Machtanspruch des Staates, für die usübung der
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kirchlichen Autorität die Genehmigung der Av Stil davor bewahrte, VO  H einem breiten Publikum
len eNOorden verlangen; ber die Forderung, beachtet und besprochen werden. Im S ylabus»
den Erlassen des Heiligen tuhles sSe1 NUur SsSOwelt aber sind eselben Lehren Napp und schartf und
olge leisten, als diese den Glauben beträfen, uch den Nichteingeweihten verständlich auSSC-
während 1Ll auf dem Gebiet der iszıplın se1ne sprochen, und vielleicht noch nıe löste ein päpstli-
Unabhängigkeit bewahrte; über das radıkale Vor- ches Dokument in der Latenwelt ine solche Auf-
gehen der Exegeten, die Christus als einen bloßen TcounNg und in gewissen Kreisen ein olches Ärger-
Mythos betrachten oder seine Gottheit leugnen; n1s aus,. 1ele erblickten darin die feierliche und
endlich un VOLIL Ilem über den Naturalismus, der ormelle Bestätigung, daß 7wischen der katholi-

schen Kirche und der enk- und Lebenswelse desals einen Fortschritt ansıeht, daß die menschliche
Gesellschaft ohne Rücksicht auf die Religion DC- I Jahrhunderts ein nicht überbrückender Ge-
bildet und regiert wird, un! die Laisierung der SENSALZ bestehe, und manche atholiken, VOL Hem
Institutionen, die Trennung VO  - Kiırche un! Staat, 1n Frankreich und Belgien, fragten sich voller Be-
dlie Pressefreiheit, die gesetzliche Gleichberechti- emmung, ob S1e sich nıcht SCZWUN: sähen, mM1t
SUu11S der Konfessionen, die totale Gewissensfrei- der Kirche brechen, Menschen ihrer eıit
eit ZUeerhebt Dem Rundschreiben Warl ein bleiben
Verzeichnis VO  a XO als unannehmbar bezeichneten Es WL 1n der 'Tat unvermeidlich, daß die feier-
Sätzen beigefügt Mal dem 1te. S yllabus COM PLEC- liche Intervention Piıus den 1Deralıs-
LIEHS Praecipn0s NOSIFAaE aetalis ETTOTES) 18 I )arın 11US ein 1e] größeres Aufsehen EILEHLE als die Ö
die hauptsächlichsten modernen irtrtümer 111+- veröftentlichte Enzyklika «Mirarı ö deren KHin-
mengestellt, die 1US seit unizehn Jahren 1n tellung ZU)] Liberalismus nicht wohlwollender
seinen Nokutionen und KEnzykliıken unablässig WAaäfrT, 1m Gegenteil. Um dies verstehen, sind dre1i
angeprangert hatte Hs Sind die eben erwähnten, Umstände edenken. Krstens: Als Gregor XN
1m Rundschreiben Oyanta LUTaA) angeführten Irr- 1532 den Liberalismus verurteilte, entsprach dies
tumer und noch einige andere: der Pantheismus der Krwartung der Mehrheit der Staatsmänner, die
un der Mater1alısmus, der Kationalismus, welcher 1n den melsten Ländern rteaktionär eingestellt Wa-

erklärt, daß der christliche Glaube 1mM Gegensatz LCNMN un! denen die L1iberalen als Enfänts terribles C1L-
ZUT menschlichen Vernunft stehe, Oder wenigstens schienen, während 1864 der \ yllabus sich entschtie-
für die Philosophen 1ne völlige Unabhängigkeit den in Gregensatz ZUr allgemeinen Meınung stellte.
VO:  - der Öftenbarung beansprucht und für die Zweitens hatte nfolge des vordringenden 1A-
Theologen die Freiheit, sich 1in ihrer Arbeit nıcht montanısmus das Papsttum ine viel wichtigere
nach den Entscheiden der kirchlichen Autorität Führungsrolle erlangt als s1e Anfang des
richten mussen; die irrıgen sittlichen Auffas- Pontifikates Gregors XN CSa ine römische
SUNSCH über die christliche Ehe; der Sozialismus, Erklärung VO:  n 1864 engaglerte die Gesamtkirche
welcher die Familie vollständig dem Staat nNier- und die kirchlichen Krelise jedes Landes viel stärker
tellen möchte; die Theorie des liberalen apıtalis- als dies 2 der Fall WL Und drittens wurden die
INUS wonach die Gesellschaftsordnung nichts — Bischöfe, selbst ihren ıllen, VO  D dem seit
deres als den Erwerb VO Reichtum bezwecken einigen Jahren stark angewachsenen Widerstand
habe, und auch, last HOL least, die Angrifte die eines Teiles des Klerus und der Gläubigen
weltliche Herrschaft des Papstes den Liıberalismus CZWUNSCH, dem ‚uCIl päpstli-

ÜDie Enzyklika un der SiEe begleitende S yllabus» hen Dokument einen 1el gröberen Nachhall
orifien Iso Ine enge theologischer, hilosophi- verschaffen als einst dem Rundschreiben Gregors
scher, kirchenrechtlicher und praktischer Fragen Man edenkeZBeispiel, daß 52 der belgische
auf£, aber schon bei ihrer Veröffentlichung und ın Episkopat Mirarı überhaupt nicht veröftent-
der Folgezeit haben diese Dokumente die Aufmerk- 1G hatte, da inan die Knzyklıka als eın Dokument
samkeit VOTLT 1em SCH 1nes ihrer Aspekte be- VO  - T'heologen für Theologen uffaßte 864 aber
ansprucht, auf den in ihnen uch Sallz besonders konnte nıcht anders se1n als daß die Auseinander-
eingegangen wurde: die Stellungnahme gegenüber Setzung in die Öffentlichkeit wurde, ungCc-
dem System der modernen Freiheıiten, egenüber achtet der damit gegebenen efahren, der M1G6-
dem theoretischen und praktischen Liberalismus. deutung und vergröbernden Entstelung der pap-

Das Rundschreiben wurde außerhalb der irch- stlichen Verlautbarung.
lichen K< reise kaum gelesen, da sein schwulstiger Diese Gefahr estand 1n besonderem aße für
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ein Dokument w1ie der S yLaDUSY 1st Erstens Fälle geltende Behauptung unterscheiden.
stellte Irrtümer oder selbst Härestien und bloß dies erheischte nicht wen1ig theologischen charf-
ungeschickte oder unkluge Aussagen unterschieds- sinn, und LLUL sehr wenigen Lalen oder selbst Kle-
los nebeneinander. Zwar hatte der Staatssekretär rikern Wr solcher eigen. Wır en1er ein be-
in Privataudienzen auf diesen Umstand ufmerk- sonders aAuitfallendes eispie. des merkwürdigen
Sa gemacht, aber das breite Publikum wußte Mangels Sinn für DuOLC relations, den 1LLLAIL NSECIKH

nichts davon. Ks kannte uch nicht die klassısche irchlichen Autoritäten und insbesondere dem Va-
egel, onach be1 der Zensurlerung einer Aus- tikan oft mi1t Recht vorgeworfen hat; ein Be1-

spie. des häufigen Übersehens, daß Dokumente,Sapc durch das kirchliche Lehramt der positive Sinn
dieser Zensur 1m kontradiktorischen und nicht; w1e die 1e für Geistliche bestimmt sind, die, w1ie
Nan VO  D Natur aus annehmen möchte, 1im konträ- mmMa annımmt, über 1ne umfassende Kenntnis der
IN0 Gegensatz Z beanstandeten ese suchen klassıschen Logik, scholastischen Theologie und
ist. Und VOL lem stellte der S yLaOus» einen wahr- des Kirchenrechts verfügen, unweigerlich der ÖOf-
eln: einz1g dastehenden Fall i der eschich- fentlic.  elt anheimfallen und VO: ungebildeten

der äpstlichen Stelungnahmen dar, da sich Leuten gelesen werden, welche die Worte 1hrem
AUS Auszügen 2US Dokumenten ZUsamMENSECTZL, landläufigen Sinne nach nehmen und el nicht
die \W(O)  ' 1US schon früher veröftentlicht W O1.- beachten, daß einige wichtige Einschränkungen
den und deren SENAUCT Sinn erst dann anzubringen sind, die nıcht scchwarz auf we1ıß da-
erfassen ist, wenn inNnan auf die Dokumente zurück- stehen, sondern als den Fachleuten bekannt ein-
geht, denen S1e entnommen sind. In gewlssen Fäl- fach VvOrausgeSsetZL werden.
len bringt dieses orgehen volle ärung. Neh- Zu dieser unangebrachten Übertreibung der
men WI1r Dn 80, der beim ersten Durchlesen Tragweite der päpstlichen AÄußerungen kam üb-

stutz1g macht, da als ine Mißbilligung jener rigens nicht 11U1 beim durchschnittlichen Leser mi1t
erscheint, die behaupten, dal sich c«der aps MI1t se1iner ungenügenden Kenntnis des kirchlichen
dem Fortschritt, dem Liberalismus und der — Vokabulars, sondern gab uch gewilsse ultra-
dernen Zivilisation aussöhnen musse». In Wirk- Polemiker, die ihre Wünsche für Wirk-
1  el der Papst in der Alokution VO lichkeit nahmen und ebenfalls versuchten, gewisse

Sätze wörtlich aufzufassen S1e aus dem ZMärz 861, der die ragliche ese entnommen ist,
sammenhang heraus verstehen, un die beim111411 verlange VO:  (} ihm, sich mI1t dem, MNan

moderne /Zivilisation und Liberalismus CNNT, wI1e- Durchgehen des C .S_)/labßl_r » meinten, alle ihre reak-
der auszusöhnen». Kr hob eı hetrvor, daß man t1i0o0nÄren Vorurteile selien VO:  i Rom kanonistiert
mit diesen egrifien eigentlich aßnahmen worden. DIie Zeitung der spanischen Iraditiona-
die Klöster, Belästigung der apsttreuen Priester, listenZeispie. chrieb dieVO Hauptorgan der
die Unterstützung der Kirchenfeinde UuUSW,. me1ine, französischen Ultramontanen, VO:  5 der Zeitung

ıLe Monde» mit Lob bedachten und übernomme-und schloß «Wenn un dem Namen Zivilisation
1NeMNn Sätze «Unser einziger Glaube 1st fortan, denein System verstehen ist, das eben dazu rfunden

wurde, die Kirche schwächen und wenn Liberalismus, den Fortschritt und die moderne FAn
möglich sturzen, werden der Heilige Stuhl und vilisation als antikatholisc. brandmarken Wır

verurteilen diese Ausgeburten der Ölle als antı-der römische aps mMIt einer olchen /Zivilisation
nıie ein1g gehen können.» Be1 dieser Formulierung katholisch.»
stellen sich natürlich weniger Probleme! Be1 derart über das Ziel hinaus schießenden Inter-

Wenn das Begleitschreiben 4rdina. Antonellis pretationen, die VO:  ( der radikalen Presse N
ausdrücklich darauf aufmerksam machte, daß die angeführt wurden, den päpstlichen Eingriff um-
Sätze des S yllabus aufgrund der früheren päpstli- besser 1Ns Lächerliche ziehen, 1St keines-
chen Dokumente, denen s1e eNtstammen, inter- WCOS erstaunlich, daß mMan 1m ersten Augenblick

1n „ahlreichen Kreisen glaubte, der aps habe allepretieren sind, unglücklicherweise diese
Dokumente denen, die die "Thesen beim Früh- modernen, auf den Prinzipien VO  - 1759 und der
stückskaftee in ihrer Zeitung lasen, eben nicht ZuUf Anerkennung der gyroben Freiheiten ufgebauten

Verfassungen verworten oder sSe1 wenigstens dieand. Übrigens erforderte uch die Interpretation
dieser Dokumente oft, den ınn der verwendeten weltanschauliche Haltung der liberalen Katholiken
Fachausdrücke abzuwägen oder 7zwischen einer VO:  ( 11U.  H VO:  [ der Kirche verurteilt. F.-
allgemeinen Feststelung und einer für besondere Dupanloup, dem berühmten Bischof VO  } Orleans,
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der in der anzch Welt als einer der repräsentativ- S yllabus», wI1e 1n den Erklärungen seiner füh-
sten Inspiratoren dieser Gruppe galt, gelang Je- renden Leute und 1m Verhalten der eralen Re-
doch nner. weniger Mage) die Situation wieder yxierungen sich zeigte, die in Kontinentaleuropa

meıistern, indem einen geschic abgefalsten und Lateinamerika fast überall der Macht Wa-

LCIL, lief oft auf einen militanten Antikleri-Kommentar herausgab, der die Sätze des Syllabus
wieder 1in ihren ‚usammenhang hinein stellte un! kalismus unı ine kleinliche Kontrolle des irch-
S1e 1m Licht der Unterscheidung 7wischen ese en Lebens hinaus und SINg manchmal welt,
und Antithese interpretierte !9. ‚WAart erntete dieser daß 2US der damals welt verbreiteten Meinung
besänftigende KOommentar nıcht eitel Lob, und heraus, die Religion ein Hindernis für den
selbst unte: den Freunden des 1SCHNOTIS meh- menschlichen Fortschritt, die Kıiırche durch eine
CICc be1 Ner Freude über den erreichten Erfolg 1Ur eigentliche Unterdrückung ersticken suchte.
halbwegs überzeugt, w1e 7B Montalembert, der Und selbst WL nicht weılt ging, sondern
ihm chrieb «Ich gehöre denen, die nden, daß nicht NUufr in Worten, sondern uch in der 'Tat dem

( der Religionsfreiheit Lreu blieb, verstandS1e das ind ZUC AÄAmme emacht en und, w1e
das «Sournal des debats» SagtT, uUurc 1US o der Liberalismus des 19. Jahrhunderts diese me1l1-
SCHILCI ließen VO  D KEsau.» Und sicherlich en! 1im Sinne einer ein relativistischen Auffas-
nthält die Broschüre Dupanloups manchen C SUuNns der Religion und behauptete A4UusSs einer indife-
wandten Dreh, ber aufs Ganze esehen x1ibt die rentistischen Einstellung heraus, iNan mMUSSe allen
VO:  a} ihm vorgeschlagene mildernde Auslegung des Religionen VO. Freiheit zuerkennen, da alle Re-
päpstlichen Dokumentes die Meinung des Papstes ligionen als menscC.  er Ausdruck des relig1ösen
weniger entstellt wieder als 1iL1afl in gyewissen Kre1- Gefühls mehr oder weniger gleichen Wert hätten.
SCNH wahrhaben wollte. Wenn die Formel «die freie Kıirche im freien Staat»

Was 7zunächst die praktische Anwendung der be1 Montalembert keineswegs diesen relativisti-
Syllabussätze betrifit, hatte Rom keineswegs die schen un naturalistischen Sinn hatte w1e 1US
Absıcht, seine Tolerierung der auf die modernen wohl wulite, bschon einzelne seiner ein wen1g
Freiheiten begründeten Verfassungen wieder in mißverständlichen Formulierungen bedauerte
Frage stellen, selbst wenn Man, wI1ie in Belgien, hatte s1e SFanz diesen Sinn 1m Munde Cavours und
bis Z Trennung VO  D Kirche un! Staat ging zahlreicher Liberalen, die wI1e dachten und
Wiederholte Erklärungen des Staatssekretärs und 1US wußte uch dies. Dizesen Liberalismus VOL
Pius selber zeigten 1m Laufe der folgenden lem wollte trefien, und Wr ganz 1n der Ord-
ochen deutlich, daß nach Auffassung des Heili- NunNg, daß ein Papst, der für die Integrität des
SC tuhles weder «Oyanta CHKTAa” noch der CI YLIaDus» christlichen Glaubens verantwortlich ist, einen sol-

der vorher 1n der PraxIıis eingenommenen Hal- hen VO' Naturalismus inspirlerten Indifterentis-
Lung der Toleranz irgendetwas andern gedach- iINUusSs entschieden verurteilte.
ten Dazu kommt, daß 1US 1m Namen einer den

Wie verhielt sich aber VO: theoretischen Ge- traditionalistischen katholischen Kreisen seiner
sichtspunkt aus” Es 1st wichtig, sich merken, elt geläufigen Anthropologie uch 1ne liberale
daß in «Oyanta LTa 1us noch deutlicher als Gesellschaftsordnung treften wollte ÜE alles
Gregor XeVT in « Mirarı VO:  D den verschiede- WAar falsch dieser Haltung, die dunkel ahnte,
HE verurteilten Freiheiten als Ausflüssen des ZOLL- welche Mängel in sozlaler und ökonomischer Hın-
losen unı absurden Prinzips des Naturalismus und sicht eine solche Ordnung für die Menschen mi1t
einer Geisteshaltung spricht, die nicht anerkennen sich bringt, die nıcht ZUrr herrschenden Elite FC-
will, daß einen Unterschied 7zwischen der wah- hören. Dennoch 1st DCN, daß S1e ein systemat1-
TG Religion un! den anderen geben könne. Und sches Mißtrauen die Demokratie 1n sich
im S yllabus» rag der SC.  nı der eigens über SC.  © un darin liegt die zeitbedingte schwache

ema handelt, den 1te ıEirrores ad Libe- der Intervention Pius Eın Jangsames
vralismum hodiernum phertinentes»”, dasel «Irrtümer en des katholischen Denkens führte einem
des heutigen Liberalismus». Ks geht Iso weniger Fortschritt in der Doktrin, VO: den Enzy.  en

das Wesen des Liıberalismus sich als die Leos IIL über YewIlsse Reden Piıus XIL un das
konkrete Gestalt, die das 1Derale System damals Rundschreiben « Pacem IN Lerrıis) bis ZU Schema
ALSCHOMM hatte, und vielleicht noch mehr über die Religionsfreiheit, das dem Zweiten Vat1-
die liberale PraxI1s. Der Liberalismus der elit des anum vorgelegt wurde. ber WEn INa  5 uch —
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o1bt, daß neben gewissen Grundgesetzen VO blei- HC  = können, aufzufassen, Ww1€e sS1e wıirklıch DC-
bender Gültigkeit und angebrachten Warnungen meint sind.
sich 1 «S Ylabus» mehr als ine Behauptung ndet,
die der Vergangenheit angehört oder VO  w) einem OG AUBERT
staatsphilosophischen System inspiriert WAafr, mM1t Geboren 1014 in Ixelles/Brüssel, Dr. phil. und theoldem sich das heutige Denken der Kirche nicht mehr Von 1044 bis 1052 WAar Professor Seminar in
indentifiziert, mMu. iInNnan doch anständigerweise Mecheln, se1it 1052 lehrt Kirchengeschichte der
FA verstehen suchen, weshalb 1US dazu kam, Universität Löwen (Belgien). 194) veröftentlichte
1n einem scheinbar antimodernen Sinne Stelung seine Magisterarbeit über « Le probleme de l’acte de

fO1.» Seine zahlreichen Arbeiten un:« Publikationennehmen. Wie inan AaUS der kurzen Skizzierung
der Lage ı860 ersehen konnte, geschah dies beschäftigen sich hauptsächlich mit zeitgeschichtlichen
viel mehr Aaus relig1ösen oder, SECNAUCT IMI  > Problemen der Kirche, Le Salnt Siege et L’union

des Eglises», Le Pontitficat de Pie 1X» (Band IC VO:  -pastoralen Gründen als 2AusSs politischen oder gesell- Fliche-Martin), La theologie catholique milieu duchaftlichen otilven. DIie Erhellung der geschicht- s1iecle» 10953, «Problemes de l’unite chretienne»lichen Zusammenhänge Lläßt uns Iso den ZENAUCH 195)5, « Le concile de Vatican» (Band DA der « L’HIis-Sinn der päpstlichen Dokumente besser verstehen tolre des concıiles @cumen1ques SOUS la direction de
und 1st unls zudem gewlsse päpstliche Dumeige» 964, deutsche Ausgabe: Geschichte der
Malßnahmen, die dem nıcht unterrichteten Beob- ökumenischen Konzilien, hrsg. VO  5 G, Dumeige un:«
achter VO  D heute als besonders verwirrend ersche1- Heinrich Bacht, Maınz 1963 . »

Ich mich in diesem Autfsatz das, Ww4S ich niıcht mehr Vgl azu die scharfsinnigen Überlegungen VO:! Congar, L’ratie
aufzutreibenden ammelbanı T olerance ef COMMUNAaULE chretienne, Tour- et fausse reforme dans iglise, Parıs 195°0, 245-—3406, 562—5069, 604-0622.
na1l 1052, 795—-103, SOWle in meinem Aufsatz LA Syllabus de decembre 7u den angeblichen liberalen Neigungen 1us  Ia während der
1864, La Revue nouvelle 1964), 269—385 und 481-499 ber die beiden ersten Jahre seines Pontifikats vgl. K, Aubert, Le pontificat de
kirchliche TE ber den Liberalismus 1im 19. al ‚undert geschrie- Pie Paris 19063, 14-—29, 505—506, und VOL em cdas Werk des
ben habe. Verfassers Pie ef e Risorgimento, Bruzxelles 1961, )2—)

Lateinischer Uriginaltext Acta Gregorii AVJT, Ausg. Ber- 13 Typisch dafür ist se1in erstes Rundschreiben Onl pluribus VO]

NASCONL, KRoma I9O01I, 169-—-174. Norv. 18406 der die Allokution Ubi primum VO)] IDez. 1847.
Vgl. insbesondere P, Dudon, 1 ammenats ef /e Saint Siege, Paris 7Zu diesem gyanNzen usammenhang vgl K, Aubert, Le Dpontificat

1911 ein einseitiges Werk, das 1Nanß aber deshalb nicht unbeachtet de Pie Parıs 19063, Kap. VIIL und die ergänzenden merkungen
lassen kann, weıl dem Autor vatikanısche Quellen Verfügung 31—537-
standen. 15 ber den Unterschie: zwischen der lıberalen Weltanschauung

Vgl reNS, Laı menats und Deutschland, Münster 1930. Dieses und der Einstellung zahlreicher lıberaler Katholiken vgl. die abgewo-
Buch nthält die KOorrespondenz des sterreichischen Gesandten in emerkungen VO] Simo0n, Considerations SUr le liberalisme,
Kom, VÖO!  - der on nıiıcht Kenntnis hatte. Kisorgimento L Bruxelles 196 I> 5—72)

A.Simon, Vues nouvelles SUTLT Gregoire X V, Revue generale eLDE, 16 Über die Vortberteitung des S yllabus vgl VOL em Kinaldı, I!
janvier 195 299 valore del S illabo. teologico StOf1CO, Roma 1888 und Mar-

0 Vgl S I0N, Le vicalıre general Sterckx E la constitution elge, EINd, Osservazioni SU.: varie redazlon1 de]l illabo, C.hiesa S Zato nell
Miscellanea historica. Van der Essen, truxelles 1948, 98 Okttocento. Miscellanea RE 1L, Padova 1962, 41

\4dOon L 17 UOriginaltext 1in: Pır B Acta, 1L, Rom 15065, 087—700.
Veröflentlicht A A(@) 194—195 >; der zweite un der dritte un. 18 Uriginaltex: in Pır P, M. Acta, 111 7914727 er in Den-

sind oftensichtlich doktrinärer Natur. zinger-Umberg, Fnchiridion S ymbolorum, 1700—1780). Lateinischer Ur-
Zatiert in A.Boudou, Le Saint S7ege ef Ia ÄUSSIE, k Parıs 10922, 436. LEXT und deutsche Übersetzung 1in Die Encyelica Seiner Heiligkeit des

10 Im Namen einer ‚Og1k, die der Oomplexität der konkreten Kın- Papstes Pius’ der 3 yLIaDus Öln 1874, 7910 Anm.
stellung zahlreicher Liberaler VO]  - 1830 irgendwie Gewalt NTU, Ve.] Der beste Ommentar ZU) Syllabus ist der VO)]  - HouDin,
Be1 den kirchlichen Verurteilungen, die mehr die für gefährlich DC- Valeur des dECISIONS du Naint 37608, Paris 1928, 157-41
haltenen een brandmarken als ‚ber die eigentlichen Absıichten der Vgl K. Aubert, Mer. Dupanloup 1: le yllabus, Rewv. Hist. cel.
Menschen, die sS1e verbreiten, ein Urteil fäallen wollen, kommt 1eS (1956) 9-—1442;, 471—9512, 5237-915
bekanntlich oft VOL. Übersetzt VO!] August Berz
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